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In den letzten Tagen und Monaten 
passieren Dinge, die viele von uns 
sich nicht haben vorstellen kön

nen. Zum einen wütet seit Tagen ein 
schrecklicher Angriffskrieg in Konti
nentaleuropa, zum anderen lobbyiert 
seit Monaten die Rüstungsindustrie, 
um als nachhaltige Wirtschaftsakti
vität in die Sozialtaxonomie der EU 
aufgenommen zu werden. Beides 
fühlt sich surreal an.

Dass wir für unsere Landesvertei
digung und nationalen Sicherheits
kräfte sowie unsere geopolitische Si
cherheit Rüstungsgüter benötigen, ist 
eine unbestreitbare Tatsache. Es wäre 
zwar schön, in einer „perfekten“ Welt 
zu leben, in der dieser Umstand nicht 
notwendig ist, jedoch ist dies leider 
nicht der Fall. Aber sollten Waffen des
halb gleich als „nachhaltig“ bewertet 
werden?

Um diese Frage schrittweise und 
möglichst objektiv – soweit das über
haupt geht – zu beantworten, orientie
re ich mich zunächst an den UN Sus
tainable Development Goals (SDGs). 
Sie definieren die von der Staatenge
meinschaft verabschiedeten universel
len Leitplanken für eine nachhal tige 
Entwicklung. Auf EUEbene soll u. a. 
mit der Sozialtaxonomie ein Beitrag 
zum Erreichen der SDGs geleistet wer
den. Um diesem von der EU selbstge
steckten Ziel nachzukommen,  sollten 

deshalb in der Taxonomie nur solche 
Aktivitäten aufgenommen  werden, die 
einen uneingeschränkten positiven 
Beitrag zu den SDGs beisteuern. 

Auch die Rüstungsindustrie nimmt 
in ihrer Argumentation die SDGs in 
Anspruch. Dahinter steckt die Ansicht, 
dass Waffen die Grundvoraussetzung 
für eine nachhaltige Entwicklung sei
en und im Einklang mit dem SDG 16 
„Frieden, Gerechtigkeit und starke In
stitutionen“ stünden. Allerdings lohnt 
sich ein genauer Blick auf das SDG 16. 
Denn dort wird eine Rüstungsregu
lierung gefordert, um alle „Formen 
der Gewalt, die gewaltbedingte Sterb
lichkeit sowie illegale Waffenströme 
deutlich zu verringern“. 

Die Forderung der Rüstungsindus
trie, Waffen als nachhaltig in die 
 Sozialtaxonomie aufzunehmen und 
sie damit in den „Goldstandard nach
haltiger Investitionen“ zu erheben, 
entbehrt jeglicher Grundlage – und 
zwar nicht nur auf Basis der SDGs. 
Vielleicht ist die seitens der Rüstungs
industrie vom Zaun gebrochene Dis
kussion aber eine gezielt geworfene 
„Blendgranate“, um von der Frage ab
zulenken, ob Waffen nicht generell 
als „nicht nachhaltig“ bewertet wer
den sollten – nach dem Motto „hoch 
pokern“? Ohne dieser Frage weiter 
nachzugehen, lässt sich jedoch auf 
jeden Fall eines festhalten: Es ist 

 weder für den Weltfrieden notwendig 
noch nachhaltig, Rüstungsgüter an 
Autokraten verteilt über die ganze 
Welt zu exportieren, die sie für Men
schenrechtsverletzungen und völker
rechtswidrige Kriege einsetzen. 

Seit Jahren fordern wir deshalb ge
meinsam mit Shareholders for Change 
in unseren EngagementAktivitäten 
mit den beiden deutschen Rüstungs
konzernen Rheinmetall und thyssen
krupp, dass diese, losgelöst von staat
lichen Exportgenehmigungen, eine 
menschenrechtliche Sorgfaltsprüfung 
für ihre Rüstungsexporte vornehmen. 
Leider ohne Erfolg! Und so werden von 
Rheinmetall Bomben an SaudiAra
bien geliefert und von thyssenkrupp 
UBoote und Fregatten an Ägypten 
und die Türkei exportiert.

Den UkraineKrieg zum Anlass zu 
nehmen, um als Rüstungsindustrie 
über die Aufnahme in die EUSozial
taxonomie zu diskutieren, ist an 
 Heuchelei nicht zu überbieten! Denn 
Medienberichten zufolge sind deut
sche und europäische Rüstungsgüter 
vor und während der KrimKrise 2014 
munter nach Russland exportiert 
 worden.

Anstatt sich über die Sozialtaxono
mie Gedanken zu machen, sollten 
Rüstungsunternehmen vielmehr da
rüber nachdenken, wem sie ihre Waf
fen verkaufen. Denn Staaten, die im 
In und Ausland mit Waffengewalt 
die Menschenrechte mit Füßen treten, 
leisten definitiv keinen „positiven 
 Beitrag zur sozialen Nachhaltigkeit“. 
Und die Frage, wo Waffen letztlich 
landen – Stichworte: Schulmassaker, 
Drogenkartelle oder Kindersoldaten –, 
ist dabei noch nicht mal angerissen.

Können Waffen  
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»Anstatt sich über die Sozialtaxonomie 
Gedanken zu machen, sollten Rüstungs-
unternehmen darüber nachdenken, wem 
sie ihre Waffen verkaufen.«
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